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Blindschreiben

Das Zehnfingersystem ist ein System, das zum raztionellen Maschinenschreiben Maschinschreiben, also der Texeingabe mittels Tastatur oder Schreibmaschine verwendet wird. Umgangssprachlich wird es auch Schreiben genannt.Das Schreiben nach dem Zehnfingersystem wird auch als Blind-, Tastschreiben oder 10-Finger-Tastschreiben bezeichnet. Dabei wird jedem der zehn finger eine Position auf der Tastatur zugeordnet und der Blick bleibt auf der Vorlage. Die Finger finden blind die richtige Taste. Die Grundstellung der Finger befindet sich in der mittleren Buchstabenreihe, die Daumen liegen über der Lehrtaste. Die zum Erreichen jeder Taste nötige Fingerbewegung, die Griffwege, prägt man sich beim Erlernen ein. Die Bezeichnung Tastschreiben (ähnlich wie das englische) ist irreführend, denn der Schreibende ertastet nichts auf der Tastatur, allenfalls die Orientierungstasten, das sind in Europa die beiden Tasten f und j, die mit einer kleinen Erhebung zur Blidnorientierung markiert sind. Die Begriffe Blindschreiben und Zehnfingertippen sind nicht dasselbe, spezialisierte Blindtippsysteme gibt bzw. gab es auch für Einhandbedienung von Ziffernblocktastaturen Taschenrechnern und für Handytastaturen und andere Portables, bei Stenografen mit ihren zwei mal ahct und vier Tasten ruhen acht der zehn Finger immer auf denselben beiden Tasten, sodass es nur für die beiden Daumen Griffwege gibt. Auch für die Bedienung von Graifprogrammen, wo Tastatur- und Mausbedienung nötig ist, insbesondere aber Grafiktabletts, gibt es auch Einhandtastaturen für Fünffingerblindschreiben. 

Gegenüber einer unsysstematischen Technik erlaubt das Zehnfingersystem eine Steigerung der Schreibgeschwindigkeit (Anschläge pro Minute), die Senkung der Fehlerquote und eine ergonimisch günstigere Eingabetechnik. Anschläge pro Minute drückt eine einheitliche Leistungserhebung im Tastschreiben aus. In der Regle wird die Schreibleistung mithilfe einer 10-Minuten-Abschrift ausgewertet. Dabei zählt auch das Anschlagen der umschalttaste und jeder Taste mit, zum Beispiel Akzene bei frnzösischen Texten. Bei Weltmeisterschaften wird neuerdings eine Zählweise angewendet, die nur die geschriebenen Buchstaben, unabhängig davon, wie sie zustande gekommen sind, gezählt. Es werden dann Zeichen pro Minute ausgezählt. Je nach Beruf oder Bildungsstand werden unterschiedliche Mindestleistungen angestrebt. Am Ende einer zweijährigen Berufsfachschule werden vornehmlich 120 Anschläge pro Minute abverlangt. In der Prüfung zur/zum Fachkauffrau für Büromanagement (früher Sekretariatsfachfrau/-mann) werden derzeit 230 Minutenanschläge erwartet. Geübte Zehnfingerschreiber erreichen bei einem 10-Minuten-Text 200 bis 400 Anschläge pro Minute. Als physisch maximal erreichbare Höchstgrenze gelten 750 Anschläge pro Minute. Ein weiterer Geschwindigkeitzuwachs kann durch Einsatz von Tastaturkürzeln erreicht werden, sodass auf internationalen Wettbewerben derzeit regelmäßig 900 Anschläge pro Minute erreicht werden. Der aktuelle Weltrekord von etwas 1000 Anschlägen pro Minute wird von Matouskova aus Prag gehalten. Im Training können Spitzenschreiber Ergebnisse von mehr als 1200 Anschläge pro Minute leisten. Selbst damit liegt ihre Datenerfassungsrate noch immer deutlich niedriger als die mit der Stenografie erreichbare. Stenografische Leistungen werden in Silben pro Minute gemessen. Beim Messen stenografischer Leistungen spricht man von Silben pro Minute.

Bei den Deutschen Meisterschaften 2010 wurden im Tastschreiben fehlerfrei 5.4217 Anschläge erreicht. Das sind 542 Anschläge pro Minute. Im Tastschreiben (30-Minuten-Sc hnellschreiben) wurden 15.289 Anschläge bei 8 Fehlern erreicht. Das sind 510 Anschläge pro Minute. Helena Matouskova aus PraG hat bei den Weltmeisterschaften 2001 in Hannover den ersten Platz im Maschinenschreiben (30-Minuten-Schnellschreiben, 24.630 Anschläge, 4 Fehler) mit 821 Anschlägen pro Minute erreicht. Die Schreibleistung eines durchschnittlich schnellen 10-Finger-Schreibers iegt zwishcen 200 und 400 Anschlägen je Minute. Bei nationalen Wettbewerben erreichen Spitzenschreiber Geschwindigkeiten von bis zu 750 Anschlägen pro Minute, bei internationalen auch bis zu 900 Anschlägen. Bei Wettbewerben wird in der Disziplin Texterfassung häufig noch  zwischen Schnellschreiben (über einen Zeitraum von 30 Minuten) und Perfektion (10 Minuten) unterschieden. Beim Schnellschreiben wird Wert auf eine hohe Schreibgeschwindigkeit gelegt, in der Perfektion werden bei der Ermittlung der Nettopunktzahl pro Fehler 500 Anschläge abgezogen. Somit ist eine niedrige Fehlerzahl wichtig.

Wenn die Tastatur bllind beherrscht wird, hat man den Vorteil, dass beim Abschreiben nciht ständig zwischen Textvorlage und Tastatur hin- und hergeschaut serden muss. Eine weitere Effizienzsteigerung bedeutet das Erlernen der Tastenkombinationen für die Programmbedienung am Computer, da dann nciht ständig zwischen Maus und Tastatur gewechselt werden muss und die Tastatureingabe weitaus schneller ist als das Navigieren der Maus zu einem präzisen Punkt auf dem Bildschirm.

Um die Datenerfassungssrate beim Tastschreiben zu erhöhen, entwickeln die derzeit führenden tschechischen PC-Schreiber seit etwa 1997 ein Kürzungssystem am Computer. Die Auflösung der kürzel funktioniert (ebenso wie bei Ersetzungen durch die Autorenkorrektur von Textverarbeitungsprogrammen) in Echtzeit. Auf dieser Bassis können für bestimmte Wörter Abkürzungen eingegeben werden, die durch das Textverarbeitungssystem sofort in die Langform umgesetzt werden. Smit liegt die reale Anschlagszahl um einiges niedriger als die nominale. Dieses Verfahren wird – wenn auch noch nicht sonderlich ausgefeilt – in Deutschland ebenfalls von zahlreichen PC-Schreibern angewandt. Über eine Kürzelliste für die häufigsten Wörter wird in der deutschsprachigen Fachwelt erst seit 2004 ausführlicher diskutiert, obwohld ie erste Veröffentlichung hierzu schon 1995 erschien (Alfred Waize: Computer-Kurzschrift, Schriftenreihe der Forschungsstätte für Textverarbieutng). Die Kürzungstechnik steckt in Deutschland noch in den Schuhen. In Österreich und in Italien, wo die Entwicklung bereits weiter fortgeschritten ist, werden Tastaturkürzel vereinzelt schon an Schulen unterrichtet. 

Das Gegenteil des Zehnfingersystems wird umgangssprachlich-kraikierend Adlersystem (Kreisen und Stechen) bzw. Adlersuchsystem genannt, da die Finger bei ungeübten Schreibern wie ein Aler über der Tastatur kreisen, bis sie die richtige Taste gefunden haben. Streng genommen wird von den wenigsten Schreibern das Zehnfingersystem als solches angewendet, sondern müsste eigentlich Neunfingersystem heißen. Denn je nach Präfenz wird die Leertaste meist nur mit einem bestimmmten Daumen (der rechter oder der linken Hand) angeschlagen. Einer der Daumen bleibt bei den meistern Schreibern in Ruhestellung und wird niemals verwendet.

Schulunterricht gibt es im beruflichen und zum Teil im bildenden Bereich (z. B. an bayerischen Realschulen und Wirtschaftsschulen). In den letzten Jahren finden auch für Grundschüler Kurse und AGs im Tastschreiben statt. Es hat sich als sinnvoll und gesundheitsschonend herausgestellt, Kinder bereits zu Beginn ihrer Beschäftigung mit Computertastaturen (also ab ca. 9 Jahren) mit der richtigen Beherrschung der Tastatur vertraut zu machen. Diese Erkenntnis geht auch auf US-Forschungen zum amerikanischen Grundschulfach Keyboarding zurück. Das Fach Tastschreiben wird noch in Deutschland unterrichtet durch staatlich geprüfte Lehrer der Textverarbeitung oder staatlich geprüfte Lehrer der IT. Erlernt werden kann man es auch an Volkshochschulen, in Vereinen oder mittels verschiedener Software.
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